
J. Der Anstand.

as Wort Anstand bedeutet schickliches, äußerliches
F Verhalten. Es hat sich erst um die Mitte des

18. Jahrhunderts aus dem Adijektiv anständig
entwickelt (z. B. bei Lessing und in Wielands Amadis).
Anständig — passend, schictlich, ist seit dem 17. Jahr—
hundert in Gebrauch und zwar kommt es von dem Zeit
wort anstehen; deshalb wurde es anfangs meist mit
dem Dativ der Person gebraucht (z. B. in Grimmels
hausens Simplizifsimus).

Der Begriff ist natürlich viel älter. Im Laufe der
Zeit haben sich aber die Ansichten über das, was anständig
und nicht anftändig ist, vielfach verändert, und auch bei
den einzelnen Völkern herrscht keine Übereinstimmung
darüber Seinen Hut abziehen ist in Europa der erste
Akt der einfachsten Höflichkeit; dagegen ist es bei den
mohammedanischen Völkern ein Verstoß, den Kopf zu
entblößen und den Turban abzuziehen.

Saint-Evremont und Fléchier sehen in den Anstands
formalitaten nur einen Deckmantel für heuchlerische Ge—
fühle und Lügen. Dies trifft aber nur bei einem · falschen
Anstand zu, wie er in Frankreich und in den meisten
Ländern häufig ist. Der Wahrspruch vieler Franzosen
lautet nämlich: Sauver les apparences (den Schein
retten).

Auch in China herrscht viel falsche Höflichkeit. Schon
Nontesquieu hat darauf hingewiesen, daß dort sogar die
esetaever einen sehr großen Wert auf den Anstand
egen. „So sieht man dort Dorfbewohner unter sich

Zeremonien beobachten, wie Leute von hohem Stande,
und das ist ein sehr geeignetes Mittel. Sanftmut ein—
zuflößen und den Frieden und die Ordnung aufrecht zu
erhalten.“ Der Chinese vermeidet im Verkehr mit
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